
Wildtierhilfe: 
Igelstation in 
Krefeld am Limit
KREFELD (kro) Die Igelstation Casa 
dei Riccio – Haus der Igel in Kre-
feld ist alarmiert: Die ehrenamt-
lich betriebene Einrichtung küm-
mere sich derzeit um mehr als 60 
schwer verletzte Igel, darunter 
viele mit Schnittverletzungen, wie 
die Station mitteilt. Viele der Tiere 
würden aus der gesamten Region 
an die Igelstation weitervermittelt 
werden, oft durch Tierkliniken, die 
selbst keine Behandlung übernäh-
men. Durch die neue Gesetzeslage 
sei für jedes Wildtier eine geson-
derte tierärztliche Untersuchung 
zur Medikamentenvergabe vor-
gesehen. Dadurch entstehe ein 
hoher Zeit- und Kostenaufwand 
sowie zusätzliche Belastungen, er-
klärt die Igelstation. Aufgrund der 
Belastungen habe die Station ihre 
Sprechstunde einstellen müssen. 
Die Versorgung und Pflege der der-
zeit aufgenommenen Tiere können 
sonst nicht mehr gewährleistet wer-
den. Neue Igel können daher nur 
noch nach telefonischer Absprache 
aufgenommen werden.

Das Haus der Igel kümmert sich 
ehrenamtlich um verletzte, kranke 
oder geschwächte Igel, die ohne 
Hilfe nicht überlebensfähig wären. 
Ziel der Einrichtung sei es, die Tiere 
gesund wieder auszuwildern und 
den Bestand zu sichern, heißt es auf 
der Webseite der Einrichtung. Auf-
grund des Aufnahmestopps werden 
Passanten, die einen verletzten Igel 
finden, gebeten, sich an umliegen-
de Igelhilfen zu wenden. Im Falle 
schwerstverletzter Tiere könne man 
sich an das Tierzentrum Asterlagen 
(+49 203 90380) oder an die Tierkli-
nik am Kaiserberg (+49 203 305370) 
wenden. Auf der Webseite der Igel-
station der Casa dei Riccio sind 
außerdem Erste-Hilfe-Schritte zu 
finden. Finder sollten nicht versu-
chen, den Igel selbst zu behandeln.

NGN erneuert 
Versorgungsleitungen

KREFELD (jon) Die Netzgesell-
schaft Niederrhein (NGN) erneu-
ert ab Montag, 19. Mai, entlang der 
Brahmsstraße – im Abschnitt Roon-
straße und Hohenzollernstraße – 
Versorgungsleitungen. Ebenso wer-
den entlang der Bonhoefferstraße 
und auf der Straße Auf dem Graben 
die Gas- und Trinkwasserleitungen 
ausgetauscht. Auch die Hausan-
schlüsse werden jeweils überprüft 
und auf den neuesten Stand der 
Technik gebracht. Die Arbeiten wer-
den im Oktober abgeschlossen sein, 
heißt es von der Netzgesellschaft..

Asiatische Hornisse gilt nun als etabliert

VON JESSICA KUSCHNIK

KREFELD Noch vor wenigen Wochen 
galt: Wer ein Nest der Asiatischen 
Hornisse entdeckt, muss es der Un-
teren Naturschutzbehörde melden, 
die es ihrerseits entfernen muss. 
Denn das Insekt gilt zu den invasi-
ven Arten und sollte nach Möglich-
keit in seiner Ausbreitung begrenzt 
werden. Doch all das ist Schnee von 
gestern, denn wie die Stadt Krefeld 
informiert, gilt die Asiatische Hor-
nisse seit Ende März als etabliert 
und weit verbreitet. Das bedeutet, 
„dass Funde von Nestern oder Indi-
viduen dieser nicht heimischen Wes-
penart nicht mehr gemeldet werden 
müssen. Es entfällt die Beseitigungs-
pflicht der Nester für die Unteren 
Naturschutzbehörden in NRW aus 
Gründen der Gesundheitsvorsorge 
oder zur Abwendung von wirtschaft-
lichen Schäden.“

Mit einem Durchmesser von mehr 
als einem halben Meter sind die Nes-
ter der Asiatischen Hornisse kaum 
zu übersehen. Vergangenen Winter 
sorgte eines am Gießerpfad für Auf-
sehen, weil es sich in direkter Nähe zu 
einer Schule und einer Kita in einem 
Baum in knapp zehn Metern Höhe 
befand. Entfernt werden konnte es 
damals nicht, da keine Hebebühne 
auf das Grundstück fahren konnte 
und der einzige Bekämpfer von Nes-
tern der Asiatischen Hornisse mit 
Teleskopstange in NRW ausgebucht 
war. Heute müsste das Nest nach der 
neuen Einstufung des Insektes als 
etabliert nicht einmal mehr entfernt 
werden – zumindest nicht durch die 
Untere Naturschutzbehörde. Statt-
dessen bleibt es Haus- und Grund-
stückseigentümern künftig selbst 
überlassen, ob sie ein Nest entfernen 
lassen – die Kosten tragen sie selbst.

Doch auch hierfür gibt es Regeln, 
so die Stadt: „Während sie (die Asia-
tische Hornisse, Anm. d. Red.) in den 
Jahren 2022 bis 2024 hier noch be-
kämpft wurde, greift in diesem Früh-
jahr ein Management im Rahmen 
der EU-Verordnung Nr. 1143/2014 
über invasive Arten.“ Die fachliche 

Federführung des Managements 
obliege weiterhin den Unteren Na-
turschutzbehörden. Bedeutet, dass 
zunächst sichergestellt werden 
muss, dass es sich nicht um das Nest 
einer einheimischen und eventu-
ell geschützten Wespenart handelt. 
Erst nach vorheriger Verifizierung 
durch sachkundige Mitarbeitende 
der Naturschutzbehörde oder deren 
Beauftragte dürfe eine Beseitigung 
erfolgen. „Damit die Ausbreitung 
dieser gebietsfremden Art verzögert 
wird, ist eine sachkundige Besei-
tigung zumindest bei Embryonal- 
und Primärnestern, so genannten 

Gründungsnester, zu empfehlen. Bei 
hoch hängenden Sekundärnestern 
– bis zu 16 Meter – ist hingegen eine 
Bekämpfung zu zeit- und kosten-
intensiv. In solchen Fällen ist es oft 
nicht einfach möglich, an das Nest 
heranzukommen. Für die Kosten der 
Beseitigung durch Sachverständige 
müssen in der Regel die jeweiligen 
Grundstückseigentümer aufkom-
men.“

Die gute Nachricht: Für den Men-
schen sind die Asiatischen Hornis-
sen in der Regel nicht gefährlich. 
„Von den sehr hoch hängenden 
Sekundärnestern geht in der Regel 

keine Gefahr aus. Gründungsnester 
werden oft versteckt angelegt, haben 
eine geringere Anzahl an Arbeiterin-
nen und werden daher häufig nicht 
bemerkt. Auch ist der Stich der Asia-
tischen Hornisse weniger toxisch als 
ein Stich der Honigbiene. Somit ist 
der Stich für den Nicht-Allergiker un-
gefährlich. Lediglich der Stachel ist 
länger als bei anderen Wespenarten 
und daher etwas schmerzhafter“, 
teilt die Stadt mit.

Die schlechte Nachricht: Für die 
Honig- und die Wildbiene ist das 
Insekt eine tödliche Gefahr. Denn 
die Asiatische Hornisse macht in be-

stimmten Monaten Jagd „an Stöcken 
der domestizierten Honigbiene und 
kann ohne ausreichende Schutz-
maßnahmen am Bienenvolk Ern-
teeinbußen und im gewerblichen 
Nutzpflanzenanbau eine Minderung 
der Bestäubungsleistung hervorru-
fen“, so die Stadt.

Das macht auch Karl-Heinz Krau-
se, 1. Vorsitzender des Kreisimker-
verbandes Krefeld-Viersen, Sorgen. 
„Die Zahl der Meldungen von Em-
brional- und Primärnestern haut 
uns im Moment um“, sagt er. Derzeit 
seien die Königinnen der Asiatischen 
Hornisse unterwegs, um Pollen und 
Proteine zu sammeln – „und mit Pro-
teinen sind unsere Bienen gemeint.“ 
Problematisch sei das vor allem für 
die Wildbienen. „Unsere Honigbie-
nen können wir Imker überwachen, 
aber bei den Wildbienen, von denen 
einigen Arten ohnehin schon ge-
fährdet sind, ist das nicht so.“ Gerne 
würden die Imker bei der Beseiti-
gung von Nestern helfen, doch das 
sei aus Kostengründen nicht ohne 
Weiteres möglich. „Für die Beseiti-
gung braucht es spezielle Schutz-
anzüge mit Vollvisier, da die Stachel 
der Asiatischen Hornisse länger sind 
und sie ihr Gift in die Augen sprühen 
können“, sagen Krause und Bern-
hard Ruppert, 1. Vorsitzender des 
Krefelder Imkervereines.

In dieser Woche habe es bereits ein 
Treffen zwischen Andrea Funke von 
der Unteren Landschaftsbehörde 
der Stadt Krefeld und den Krefelder 
Imkern gegeben. „Frau Funke möch-
te gerne ein Netzwerk aufbauen, zu 
denen auch die Imker gehören sol-
len, die bei der Beseitigung der Nes-
ter helfen könnten. Doch dafür sind 
zwei Dinge nötig: Zum einen eine 
Schulung darüber, wie die Nester zu 
entsorgen sind, zum anderen muss 
geklärt sein, wer die Kosten für die 
Schutzausrüstung übernimmt“, sagt 
Ruppert. Darüber hinaus gebe es 
weitere Baustellen. „Unklar ist, wer 
die Kosten für hoch hängende Nester 
übernimmt, die etwa eine Gefahr für 
Schul- oder Kita-Kinder darstellen 
können.“

Noch bestünde keine flächen-
deckende Bedrohung für gesunde 
Bienenvölker, sagt Krause, „aber 
wenn sich die Asiatische Hornisse 
weiterhin so stark ausbreitet, dann 
wissen wir Imker nicht, was noch 
passieren wird.“ Nichtsdestotrotz 
kam die Neuregelung für die Imker 
nicht überraschend. „Uns war klar, 
dass das irgendwann auf uns zu-
kommt. Wenn die Tiere eine gewisse 
Zeit da sind, möchte die Stadt die 
Verantwortung dafür abtreten – und 
das kann ich auch nachvollziehen“, 
so Ruppert.

Seit Ende März ist die 
Asiatische Hornisse nicht 
mehr meldepflichtig und 
Eigentümer müssen selbst 
die Verantwortung für die 
Nester tragen. Das geht 
mit hohen Kosten einher: 
Wie ausgerechnet die 
Imker nun Abhilfe schaf-
fen sollen. 

Laut Naturschutzbund (Nabu) brei-
tet sich die aus Südostasien stam-
mende Vespa velutina seit etwa 
2004 in Europa aus. Vermutlich 
wurde sie mit asiatischen Import-
waren eingeschleppt. In Krefeld ist 
es vor allem der Norden, in dem die 
Asiatische Hornisse laut Landesamt 
für Natur, Umwelt und Verbraucher-
schutz NRW (Lanuv) registriert wur-
de, beispielsweise am Hülser Berg, 
in Bockum in der Nähe des Stadt-
walds, in Gartenstadt und Inrath.

Sichtungen des
Insektes in Krefeld
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Das abgehängte Nest einer Asiatischen Hornisse. Die Gebilde können rund einen halben Meter groß werden.  FOTO: EVE

Meyer fordert mehr finanzielle Hilfen für die Kommunen
VON LAURA IHME

KREFELD Der Gesetzesentwurf der 
schwarz-grünen Landesregierung 
zur sogenannten Altschuldenlösung 
hat in Krefeld ein positives Echo aus-
gelöst. Gleichzeitig mahnte Oberbür-
germeister Frank Meyer (SPD) jedoch, 
dass noch weitere Anstrengungen 
nötig seien, um die klammen Städte 
und Gemeinden in Nordrhein-West-
falen – und damit auch Krefeld – zu 
entlasten.

„Es ist ein positives Signal, dass der 
lange angekündigte Gesetzesentwurf 
nun endlich auf dem Tisch liegt. Doch 
das Geld, das vom Land zur Verfü-
gung gestellt wird, kann nur ein erster 
Schritt sein, die Kommunen zu entlas-
ten“, sagte Meyer unserer Redaktion. 
Der Bund müsse seine Verantwortung 
stärker wahrnehmen und die Zusa-
gen aus dem Koalitionsvertrag einhal-
ten. Neben der Frage der Altschulden 
benötigten die Kommunen vor allem 
Unterstützung bei der Bewältigung 

ihrer ständigen Aufgaben, mahnte der 
Oberbürgermeister. „Dass nicht ein-
mal vier Prozent der Städte und Ge-
meinden in NRW ihre Haushalte noch 
aus eigener Kraft ausgleichen kön-
nen, ist ein Alarmzeichen, das Bund 
und Land nicht überhören dürfen.“

Die Altschuldenlösung sieht vor, 
dass das Land aufgehäufte Liquidi-
tätskredite der Städte und Gemeinden 
zu 50 Prozent übernimmt. Bei diesen 
Krediten handelt es sich vereinfacht 
ausgedrückt um die Dispokredite der 
Städte. Das Problem: Diese eigentlich 
kurzfristig gedachten, hoch verzins-
ten Kredite werden von Kommunen 
seit Längerem genutzt, um Haus-
haltslöcher zu stopfen. Das Kabinett 
von NRW-Ministerpräsident Hendrik 
Wüst (CDU) hat den Gesetzesentwurf 
für die Altschuldenlösung am Diens-
tag auf den Weg gebracht. Kommunal-
ministerin Ina Scharrenbach (eben-
falls CDU) zeigte sich zuversichtlich, 
dass das Gesetz noch vor der Sommer-
pause in Kraft treten wird.

Positiv bewertet wurde die neue 
Entwicklung auch von den Krefelder 
Landtagsabgeordneten. Die Ent-
schuldung der Kommunen sei kein 
abstraktes Finanzthema, sondern 
eine Frage des Funktionierens des Ge-
meinwesens und betreffe damit alle, 
sagten die Krefelder CDU-Abgeordne-

ten Britta Oellers und Marc Blondin. 
„Mit einem klaren Fahrplan, nach-
vollziehbaren Kriterien und einem Fi-
nanzrahmen von 7,5 Milliarden Euro 
über 30 Jahre übernehmen wir Verant-
wortung – auch wenn das Land dafür 
eigene Schulden aufnehmen muss“, 
sagten sie. Gleichzeitig forderten auch 

sie vom Bund, „dass er jetzt einen Teil 
beiträgt. So ist es ein gutes Zeichen, 
dass die neue Bundesregierung im Ko-
alitionsvertrag auf Bundesebene den 
Einstieg in die Altschuldenlösung ver-
einbart hat.“

Erfreut zeigte sich auch die Grüne 
Landtagsabgeordnete Meral Thoms, 
deren Wahlkreis ebenfalls in Krefeld 
liegt und die zuletzt über die Liste in 
den Landtag eingezogen war: „Die Alt-
schuldenlösung des Landes ist eine 
extrem gute Nachricht für Krefeld. 
Auf einen Schlag wird ein großer Teil 
der Kassenkredite vom Land über-
nommen“, sagte sie. Das neue Gesetz 
werde die angespannte Haushalts-
situation spürbar entlasten „und uns 
Handlungsspielraum für die Gestal-
tung unserer Stadt zurückgeben“.

Wie viele andere Kommunen im 
Land hat auch Krefeld mit extre-
men Finanzproblemen zu kämpfen: 
Wie unlängst bekannt wurde, geht 
die Kämmerei im Doppelhaushalt 
2024/25 von einem prognostizierten 

Jahresergebnis von minus 137,9 Mil-
lionen Euro aus. In Stadtpolitik und 
Verwaltung wird derzeit heftig um 
mögliche Sparmaßnahmen gerun-
gen. Was das geplante Gesetz konkret 
für Krefeld bedeutet, konnte die Ver-
waltung am Donnerstag noch nicht 
sagen. Kämmerer Ulrich Cyprian be-
grüßte das Vorhaben jedoch: „Die An-
kündigung, dass der Gesetzentwurf 
zur Altschuldenlösung im Juli vom 
Landtag verabschiedet werden soll, 
ist zunächst mal eine sehr gute und 
positive Nachricht“, sagte er unserer 
Redaktion. Dafür habe Krefeld mit 
vielen anderen Kommunen lange ge-
arbeitet. „Im parlamentarischen Ver-
fahren werden aber auch noch Fragen 
der Ausformung des Gesetzes zu klä-
ren sein. Hierzu hatte der Städtetag 
Ende März entsprechende Vorschläge 
unterbreitet“, so Cyprian.  Es bleibe 
nun abzuwarten, ob diese in Gänze 
Eingang in den finalen Gesetzesent-
wurf finden werden. „Erst danach ist 
eine abschließe Bewertung möglich.“

Die Asiatische Hornisse ist in NRW nun so weit verbreitet, dass die zu den etab-
lierten Arten gehört.  FOTO: DPA

Krefelds Oberbürgermeister Frank Meyer (SPD) fordert mehr Finanzhilfen für 
die Städte von Land und Bund.  FOTO: LAMMERTZ
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